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Lage und Abgrenzung

Die BodengroBlandschaft (BGL) der Stidéstlichen Alb erstreckt sich zwischen der Landesgrenze zu Bayern, éstlich von
Giengen a. d. Brenz, und dem ca. 80 km weiter stidwestlich gelegenen Albgebiet bei Riedlingen. Es handelt sich um ein
relativ heterogenes Gebilde aus landschaftlichen Untereinheiten.

Ein erheblicher Teil wird dabei von der sog. Lonetal-Flachenalb eingenommen, die sich vom Gebiet nérdlich von Ulm
(Ulmer Alb) bis in die Bereiche um das untere Brenztal zwischen Giengen und Sontheim a. d. Brenz ausdehnt. Am
Sudrand der Schwébischen Alb schlieBt hier die Niederungslandschaft des baden-wiirttembergischen Donaurieds an, die
ebenfalls der BGL Siidéstliche Alb zugerechnet wird.

Jenseits des bei Ulm in die Donau einmiindenden Blautals wird die Stidéstliche Alb in ihrem Kernbereich groBenteils von
rickenartigen Hochgebieten aus tertidren Molassegesteinen aufgebaut. Das an das Blautal anschlieBende langgezogene
Hochstraf3, der Ricken des Landgerichts nérdlich von Munderkingen und der im Stidwesten folgende Tautschbuch bilden
markante Landschaftseinheiten. Vom eigentlichen Ricken deutlich abgesetzt, erstreckt sich im FuBbereich des Hochstran
entlang des Donautals ein wenige Kilometer breites, flachwelliges Vorgeléande, das bis in die Gegend um Munderkingen
reicht.

Die Héhenverhaltnisse im Bereich der Stiddstlichen Alb spiegeln in ihren Grundzligen deren landschaftliche Gliederung
wider. Das Gebiet der Lonetal-Flachenalb wird durch Héhenlagen zwischen knapp 500 m (.. NHN und etwas tber

600 m U. NHN bestimmt, wahrend auf den Ricken des HochstraB, Landgerichts und Tautschbuchs Héhen von etwa

700 m G. NHN bis ca. 780 m . NHN erreicht werden. Eine Sonderrolle nimmt die Niederung des Donaurieds flussabwarts
von Ulm ein, wo sich die Gelandehéhen zwischen 440 m (. NHN und 460 m (. NHN bewegen.
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Die hydrographischen Verhaltnisse in dem zu einem erheblichen Teil durchKarst gepragten Gebiet werden durch kleinere
Seitenflisse bestimmt, die aus dem Gebiet der Alb in die Donau einminden. Von Stdwesten nach Nordosten sind hier die
Zwiefalter Aach, die GroB3e Lauter westlich von Munderkingen und die Schmiech bei Ehingen zu nennen. Weiter &stlich
folgt die in einem wasserreichen Quelltopf bei Blaubeuren (Blautopf) entspringende und in Ulm in das Donautal
einmindende Blau. Im Hinterland der Lonetal-Fl&dchenalb verlduft die Lone in einem landschaftsgeschichtlich sehr alten
Talzug ungefahr parallel zum Donautal. Sie flieBt schlieBlich dem Unterlauf der Brenz zu, die von Norden kommend die Alb
bei Sontheim a. d. Brenz verlasst und von dort in 6stlicher Richtung durch das Donauried strémt, bevor sie bei
Gundelfingen (Bayern) auf die Donau trifft.

Geologisch-geomorphologischer und landschaftsgenetischer Uberblick

Das Werden der Landschaft der Stiddstlichen Alb ist in groben Ziigen eng mit den groBen geotektonischen Vorgangen
verknUpft, die zum Einbruch des Oberrheingrabens und zur Bildung der Alpen flihrten. Diese stehen wiederum in
Zusammenhang mit der Kollision der afrikanischen mit der eurasischen Lithosphéarenplatte im frihen Tertiar. Die Bildung
des Oberrheingrabens war mit der Hebung der Grabenschultern verbunden, wobei es zu einer geringen Schrégstellung
des mehrere Hundert Meter méchtigen mesozoischen Schichtpakets kam.

In der Folge entwickelte sich die Stidwestdeutsche
Schichtstufenlandschaft durch Abtragungsvorgange, die an der im
Grabenbruch freigelegten Gesteinsfolge ansetzten und sich an der
morphologischen Gesteinsharte orientierten. Dabei wurden
Gelandestufen aus relativ harten Gesteinen, die weiche, leichter
erodierbare Sockelgesteine iberlagerten, zunehmend in Richtung des
allgemeinen Schichteinfallens nach Stidosten verlegt. Die oberste, am
weitesten vom Oberrheingraben entfernte, hoch aufragende
Schichtstufe wird dabei von der Gesteinsabfolge des Oberjuras

B 23 (WeiBjura) gebildet. Weiche mergelige Gesteine bilden im unteren Teil
MéBig verkarsteter Massenkalk des Oberjuras bei den Sockel und harte Kalk- und Dolomitsteine schlieBen die
Langenau-Albeck Schichtstufe nach oben ab.

Bereits schon zu Beginn des Mittleren Miozéns (17 Mio. Jahre) war die Schwabische Alb mit einem Trauf ausgebildet, der
sich vermutlich nur wenige Kilometer von seiner heutigen Lage entfernt befand (Schweigert, 2018). Zwischen Alb und den
aufsteigenden Alpen entstand ab dem friihen Oligozan (34 Mio. Jahre) der Molassetrog. Das zunachst flache Becken
senkte sich standig weiter ein und wurde mit dem Abtragungsmaterial des aufsteigenden alpinen Gebirges im Wechsel von
limnischer und mariner Sedimentation verflllt, die am Rand zu den Alpen eine Gesamtmachtigkeit von ber 1000 m
erreichte. Marine Bedingungen stellten sich ein, wenn eine Verbindung des Molassebeckens zum offenen Meer gegeben
war.

Fir die Landschaftsentwicklung der Schwébischen Alb war ein weiter
Meeresvorstof3 im Untermiozén vor rund 20 Mio. Jahren besonders
pragend, der bis zu 20 km auf die leicht geneigte Albtafel reichte und im
Brandungsbereich die mehrere Zehnermeter hohe Steilkiiste der
Oberen Meeresmolasse formte. Diese ehemaligen Kliffs lassen sich
noch heute als landschaftlich markante Trennlinie tber eine weite
Strecke von Nordosten nach Siidwesten auf der Schwabischen Alb
verfolgen.

Blick von der Fldchenalb bei Altheim (Alb) auf die
Gelédndestufe entlang der Klifflinie
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Die nérdlich davon gelegene Kuppenalb verdankt inr charakteristisches
und namensgebendes Relief dem erosiven Herauspraparieren von
widerstandigen massigen Riffkalken aus den umgebenden weicheren
Gesteinen der geschichteten Fazies des Oberjuras.

Sadlich der Kiifflinie herrschen auf der Flachenalb dagegen weite
Verebnungsbereiche vor, die sich als Relikte einer alttertidren bis
kreidezeitlichen Flachlandschaft, oftmals geschitzt durch tberlagernde
Molassesedimente, erhalten haben. Neben den meist sandigen
Ablagerungen der Oberen Meeresmolasse treten im Bereich der
Flachenalb lickenhaft auch Ablagerungen der Oberen
SuBwassermolasse auf.

Grober Sandstein der Oberen Meeresmolasse —
ehem. Steinbruch nordwestlich von Rammingen

Aus der Zeit vor dem mittelmiozédnen Meereseinbruch haben sich in siidlichen Randbereichen der Alb Sedimente der
Unteren SiiBwassermolasse erhalten, bei denen es sich &hnlich, wie bei den Ablagerungen der Oberen
SliBwassermolasse lberwiegend um maBig verfestigte pelitische Gesteine (Ton- und Mergelsteine), um Glimmer flihrende
Sandsteine sowie stellenweise um Kalksteine handelt.

Die Flachenalb war wahrend des Pleistozans aufgrund ihrer wenig exponierten Lage in deutlicher Entfernung zum hoch
aufragenden Albtrauf und ihres ausgeglichenen Reliefs fur die kaltzeitliche Léssanwehung beglnstigt. Weite Gebiete sind
daher heute groBflachig von Lésslehm bedeck.

Far die Ausbildung der rickenférmigen Héhenzlige, die sich von Ulm
bis in die Gegend um Riedlingen im Sidwesten erstrecken, spielen die
in der Unteren und Oberen SiiBwassermolasse auftretenden
SiiBwasserkalke als harte Dachgesteine eine entscheidende Rolle. Die
kompakten Kalksteinbanke, die mit mergeligen sowie z. T. sandigen
Ablagerungen wechsellagern, umfassen bis mehrere Zehnermeter und
wurden am Rand des Molassebeckens durch den Zufluss von
karbonatreichen Wassern aus der Alb ausgefallt.

Durch nglrﬁcken gegliedertes Geldnde des
HochstraB-Héhenzugs bei Altheim

Zwischen dem Abfall des Hochstrai und des Landgerichts sowie der Donau erstreckt sich zwischen Ulm-Grimmelfingen
und dem etwa 25 km entfernten Munderkingen, ein ca. 70—150 m tiefer gelegenes, welliges bis flachhtigeliges Vorgelande.
Im FuBbereich des Hochstra3 besteht dieses aus den Uberwiegend feinkdrnigen Ablagerungen der Oberen
Brackwassermolasse und der Unteren StBwassermolasse. Letztere wurde im Grenzbereich zwischen Oligozén und
Miozéan (23 Mio. Jahre) abgelagert. Neben meist glimmerreichen Sanden und Schluffen enthalten diese
Molasseablagerungen auch Mergel- und Tonsteine. Eine Besonderheit sind die hier értlich auftretenden mittel- bis
grobsandigen und stellenweise feinkiesigen Vorkommen der Grimmelfingen-Formation. Es handelt sich um Ablagerungen
in der sog. Graupensandrinne, die sich als Entwésserungsbahn am AuBBenrand des Molassebeckens eingetieft hat und den
Resten eines weit im Stdwesten liegenden Binnenmeeres zufloss. Die spatere Verfillung der Rinne mit sandig-
feinkiesigen Ablagerungen erfolgte im Wesentlichen aus dem Bereich der im Nordosten an das Molassebecken
anschlieBenden Béhmischen Masse.
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Das Vorland der Tertiarriicken zwischen Ehingen a. d. Donau und
Munderkingen besteht im donauwartigen Teil groBflachig aus den
Ablagerungen der Unteren SiiBwassermolasse, die in Richtung des
ansteigenden Landgerichts im Wechsel mit Bank- und Massenkalken
des Oberjuras auftreten. Eine landschaftsgeschichtliche Besonderheit
ist das Kirchener Tal, ein breiter Trockentalzug, der auf einen alten,
noch riBzeitlichen Donaulauf zurtickgeht (Villinger, 1986). Dieser bog zu
jener Zeit bei Untermarchtal aus dem Donautal in nérdliche Richtung
ab, floss am Ful3 des Landgerichts entlang in Richtung Ehingen und
entwasserte weiter tUber einen Talabschnitt des heutigen unteren
Flachwelliges Vorgeldnde am FuBB des Anstiegs zum Schmiechtals in das Blautal in Richtung Ulm. Die Schaffung des
Hochstrai3-Riicken heutigen Flussverlaufs der Donau zwischen Ehingen und Ulm wurde

durch das AbflieBen gewaltiger Schmelzwassermengen der bis auf
wenige Kilometer heranreichenden riBzeitlichen Gletscher beglnstigt. Der alte Talzug wurde bis Ende des Mittelpleistozéns
von der Donau durchstrémt und pragt mit seinem friheren, maandrierenden Verlauf bis heute das Landschaftsbild
zwischen Ehingen und Schelklingen. So enthélt das Gebiet mehrere ehemalige, verlassene Talmaander, die an den
Engstellen der Maanderhélse durchtrennt und vom aktiven Flusslauf der riBzeitlichen Donau abgeschnitten worden waren.
Ein prominentes Beispiel ist die ehemalige Flussschlinge um den Schelklinger Berg, mit dem Feuchtgebiet des
~Schmiechener Sees".

Das Feuchtgebiet des ,Schmiechener Sees” in einer ehemaligen Flussschlinge der Donau bei he/k/ingen
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Flussgeschichtliche Entwicklung des mittelpleistozédnen Donaulaufs zwischen Allmendingen und Schelklingen (nach Wagner, 1929, aus

Geyer & Gwinner, 1984)

o 0. links: Alt- bis Mittelpleistozéner Donaulauf mit Talmdandern

e 0. rechts: Abschniirung des M&anderbogens um den Meisenberg; die Schmiech riickt mit einem nach Stiden
ausgreifenden Flussbogen gegen den schmalen Bergriicken vor, der sie vom Donautal trennt.

e Uu. links: Die Schmiech hat zusammen mit dem benachbarten s(idlichen Donaumd&ander den trennenden Felsgrat
erodiert und flie3t ab dieser Stelle nun in die Donau; bei Schelklingen wurde der M&danderbogen um den Liitzelberg

abgeschnlirt.

e Uu. rechts: Der bis dahin um den Schelklinger Berg von der Donau durchflossene Talverlauf wurde, nachdem bei
Ehingen der Ubertritt der Donau in ihr heutiges Tal erfolgt war, nicht mehr von ihr benutzt; im feuchten Tiefenbereich
des ehemaligen Flusstals bildete sich mit dem Schmiechener See ein flaches offenes Gewdsser aus, dass

zunehmend verlandete.

Ein eigenstandiges Teilgebiet der BGL Siiddstliche Alb stellt die
Niederungslandschaft des Donaurieds am sudlichen Albrand zwischen
Langenau und dem etwa 15 km entfernten Sontheim a. d. Brenz dar.

Voraussetzung fur die Entstehung des Donaurieds ist das weite
Vorspringen des Talraums in nérdliche Richtung ab Elchingen-
Unterelchingen. Wahrend bis etwa 10 km donauabwaérts von Ulm der
stidliche Rand der Alb durch einen steilen Talhang markiert wird, weitet
sich ab dort das Donautal mit einem mehrere Kilometer breiten
Talboden. Die Ursache sind die hier an der Basis der Albgesteine
auftretenden Sedimente der Mergelstetten-Formation (friher:
Zementmergel-Formation). Diese bestehen Uberwiegend aus
Kalkmergelsteinen und konnten aufgrund ihrer relativ geringen
morphologischen Harte durch Seitenerosion der Donau zunehmend

Langenau am Nordwestrand des Donaurieds — Im
rechten Hintergrund die Ulmer Alb mit Kloster
Oberelchingen

ausgeraumt werden, wodurch sich der Talrand sukzessive weiter in nérdliche Richtung verlegte.
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Mit der fluviatilen Ausrdumung der Talweitung erfolgte auch eine schrittweise Tieferlegung des Talbodens im Wechsel von
Flusseinschneidung und nachfolgender kaltzeitlicher Aufschotterung. Am Nordrand des Donaurieds haben sich
abschnittsweise éltere, z. T. treppenartig gestufte Terrassenreste erhalten, welche diese von den pleistozénen
Klimawechseln gesteuerte fluviatile Formung dokumentieren (Bibus & Strahl, 2000; Schellmann, 2017). Besonders
augenféllig sind die unmittelbar an den Albrand anschlieBenden, z. T. weitlaufigen Hochterrassenreste, die mit ihrer
Oberflache etwa 4—-6 m tber dem mit Grundwasser erfillten Niederungsbereich des Donaurieds liegen.

Die Stadt Langenau, namensgebend fiir den westlichen Abschnitt des Donaurieds, liegt in Teilen auf einem erhaltenen
Hochterrassenrest. Weiter nach Osten setzt ab Rammingen-Bahnhof bis zur Einmiindung des Brenztals bei Sontheim eine
ausgedehnte, bis etwa 3 km breite Hochterrassenverebnung ein. Wahrend bei Langenau Léss und Lésslehm Uber den
Terrassenkiesen lagern, sind es im Bereich der Sontheimer Hochterrasse meist Gber 2 m machtige l6ssreiche
Hochflutsedimente und Schwemmlésse.

In der Feuchtniederung des Donaurieds entwickelte sich zwischen den jungen Auenbereichen entlang der Donau und den
am nordwestlichen Rand einsetzenden Hochterrassenresten ein ausgedehntes Niedermoor. Die urspriinglich
oberflachennahen Grundwasserstéande schrankten den Abbau von organischer Substanz aus abgestorbenen
Pflanzenresten so stark ein, dass in den Kernbereichen bis Gber drei Meter machtige Moorkérper aufwuchsen.

Die Niedermoorbildung hat unmittelbar nach dem Ende der letzten
Kaltzeit im Praboreal vor knapp 12 000 Jahren eingesetzt und soll bis in
das holozane Klimaoptimum wahrend des Atlantikums vor rund

7 000 Jahren angedauert haben. Danach haben die Niedermoore ihr
weiteres Wachstum eingestellt und wurden durch den Zustrom von
karbonatreichem Grundwasser aus dem Karstaquifer der
Schwabischen Alb konserviert (Géttlich, 1955).

Klkniedermoor bzw. Kalkerdniedermoor mit
Wiesenkalkabsétzen im oberen Moorkérper

Seit der Donaukorrektur ab 1806 und der bereits bis Mitte des 19. Jahrhunderts in weiten Teilen durchgefiihrten
Grabenentwasserung schwindet die in den Niedermooren festgelegte organische Substanz kontinuierlich. Bereichsweise
tragen dazu auch Brunnengalerien mit ihren Absenkungstrichtern im Grundwasser bei, welche von der
Landeswasserversorgung zwischen 1917 und dem Ende der 1940er Jahre zur Trinkwasserentnahme installiert wurden.
Durch den Vergleich von Hohenmessungen, die 1950 und zu Beginn der 1990er Jahre durch Feinnivellements gewonnen
wurden, lieB3 sich fir den Kernbereich des Donaurieds eine durchschnittliche jéhrliche Absenkung der Gelandeoberflache
um 7,2 mm feststellen (Weinzierl, 1997). Diese wurde hauptséchlich durch den Abbau von organischer Substanz
auBerhalb des Grundwassers verursacht.

Das heutige Brenztal, das bei Sontheim in die Talniederung des Donaurieds einmiindet, hat sich in seinen Grundzligen aus
dem Talzug der sog. Urbrenz entwickelt. Die Urbrenz war wahrend des jlingeren Tertiars, vermutlich ab dem Oligozan

(ca. 30 £ 5 Mio. Jahre), bis in das Mittelpleistozan (etwa vor 400 000 Jahren) die Entwasserungsbahn fir die jenseits der
Alb gelegene norddstliche Schichtstufenlandschaft. Der damalige Vorflutbereich lag im Molassebecken und wurde gegen
Ende des Tertiars von der Urdonau am Stidrand der Alb abgeldst.

Das Flussnetz nordlich der Schwéabischen Alb wurde im Verlauf des alteren Pleistozéns zunehmend durch riickschreitende
Erosion von Nebenflissen des Neckars angezapft. Wahrend des Mittelpleistozans, spatestens vor ungefahr

400 000 Jahren, entwéasserten die Fliisse dort weitgehend zum rheinischen System, womit das Brenztal als
Hauptabflussbahn ausgedient hatte. Die im unteren Brenztal vorkommenden Ablagerungen der Urbrenz (Urbrenz-Sande,
Hbhenschotter) bestehen aus quarzsandreichem, hdufig stark verlehmtem Residualmaterial. Dieses enthalt meist
Grobkomponenten aus Hornsteinen und Bruchstlicke von Kieselknollen, die aus den Gesteinen des Oberjuras stammen.
Untergeordnete Sandsteinkomponenten aus dem Unter- und Mitteljura sowie aus dem Keuper spiegeln das ehemals bis in
das Vorland der Ostalb reichende Einzugsgebiet wider. Die Ablagerungen der Urbrenz begleiten die heutige Brenz auf den
Héhen und reichen mit ihren jiingeren Sedimenten stellenweise bis in die mittleren Talhangbereiche.
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Ein weiteres Zeugnis sehr alter fluviatiler Formung stellen Ablagerungen der Jingeren Juranagelfluh auf der Ulmer Alb
nérdlich von Beimerstetten dar. Dabei handelt es sich um Konglomerate aus grobem Kalksteinschotter des Oberjuras,

welche von Albflissen wahrend des Miozans dem Molassebecken zugefuhrt wurden und schlieBlich ihre Abflussrinnen
verschuttet haben.
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Geologisch-geomorphologische Ubersichtskarte des Donautals bei Langenau und der angrenzenden Schwébischen Alb (verdndert, aus
Kbsel, 2016)

Ausgangsmaterial der Bodenbildung

Die Bdden im Gebiet der Stidéstlichen Alb haben sich zum weit liberwiegenden Teil aus jungen, d. h. pleistozanen und
holozanen Lockergesteinen entwickelt. Ortlich bilden jedoch auch Festgesteine das Ausgangsmaterial der Béden. Dabei
handelt es sich um Karbonatgesteine (Kalksteine, seltener Dolomitsteine) des Oberjuras und teilweise der
SlBwassermolasse, die v. a. auf exponierten Reliefpositionen wie gerundeten Scheitelbereichen und steileren, z. T.
konvexen Hangbereichen zu Tage treten. In weiten Bereichen, die in der Geologischen Karte ebenfalls mit
Karbonatgesteinen ausgewiesen sind, wird der anstehende Gesteinsuntergrund jedoch von grusig-steinigem, lockerem
Karbonatgesteinsmaterial Uiberlagert. Das durch kaltzeitliche Gesteinsfragmentierung aufbereitete anstehende Gestein
wurde dabei an Hangen durch gravitative Massenverlagerungen als Hangschutt sowie als Solifluktionsschutt durch
kaltzeitliches BodenflieBen umgelagert. In ebener Lage findet sich aquivalent eine Schicht aus frostbedingtem
Gesteinszerfall.
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Die Grobmaterialanteile in den Lockergesteinsdecken gehen zurlick und fehlen sogar teilweise, wenn pelitische Gesteine
(Ton- und Mergelsteine) aufgearbeitet wurden. Solche, ausschlieBlich aus dem anstehenden Gesteinsmaterial der
Umgebung bestehenden FlieBerden werden als Basislagen bezeichnet. Urspriinglich waren sie von einer jingeren
FlieBerde tberdeckt. Das Kennzeichen dieser Decklage (nach KA5: Hauptlage; Ad-hoc-AG Boden, 2005a) ist eine geringe
bis deutliche Beimengung von &olischem Schluff, der wahrend ihrer Bildung im ausgehenden Spatglazial der letzten
Kaltzeit (Wirm) eingeweht wurde. Im Auftaubereich des Dauerfrostbodens wurde aufgearbeitetes Liegendmaterial in die
Decklage eingemengt. Ihre urspriingliche Machtigkeit ist mit 30-50 cm relieflbergreifend erstaunlich konstant. Allerdings
haben menschliche Eingriffe in die friheren Naturlandschaften seit der Besiedlung und dem Einsetzen ackerbaulicher
Nutzung vielfach Abtragungsvorgénge auf den nun weitgehend ungeschitzten Bodenoberflachen hervorgerufen.
Bereichsweise wurde dadurch der Untergrund aus élteren FlieBerden und Lockergesteinen sowie stellenweise auch aus
anstehendem Festgestein freigelegt.

Im Gebiet der Lonetal-Flachenalb kommen grofB3flachig mehrschichtige Lésslehme vor. Diese bestehen im unteren Teil
aus alterem Ldsslehm, der durch kaltzeitliche Gefrier- und Auftauprozesse sowie teilweise solifluidale Umlagerung haufig
dicht gelagert ist. Darliber folgen bis etwa 1 m méchtige jlingere, relativ locker gelagerte Lésslehme. Es ist anzunehmen,
dass das jlingere dolische Sediment wahrend des H6hepunkts der letzten Kaltzeit aufgeweht wurde, als allgemein die
Windaktivitat mit der Verwehung von Léss ein Maximum erreicht hatte, wie aus zahlreichen gut untersuchten Profilen in
den zentralen Léssbecken Mitteleuropas bekannt ist. Fir die zeitliche Einstufung des hangenden Lésslehms spricht, dass
dieser v. a. an ostexponierten Hangen vereinzelt in ein etwas machtigeres &olisches Sediment libergeht. An solchen
Stellen setzt unterhalb der rezenten Parabraunerde noch typischer kalkhaltiger Léss (,Rohléss®) ein, der dem dichter
gelagerten &lteren Losslehmpaket aufsitzt. Ahnliche Verhaltnisse in Bezug auf die Substratausbildung der &olischen
Deckschichten liegen im Bereich der Langenauer Hochterrasse vor. Stellenweise, wenn der hangende &olische Abschnitt
etwas méachtiger ist, sind unterhalb des Solums der rezenten Parabraunerde wenige Dezimeter von kalkreichem Ldss
erhalten, der noch nicht durch die holozéne Bodenentwicklung erfasst und entkalkt wurde.

Im Unterschied zur Hochterrasse bei Langenau wird der weitrdumige Verebnungsbereich der Sontheimer Hochterrasse
groB3flachig von bis Giber 2 m méchtigem Schwemmléss aus dem unmittelbaren Rickland sowie von Issreichen
Hochflutablagerungen bedeckt. Die Hochflutsedimente wurden von der Donau in ihrem damaligen Uberflutungsbereich
Uber den riBzeitlichen Kiesen abgesetzt. Die Schwemmlsse sind dabei nicht auf die Sontheimer Hochterrasse beschrénkt,
sondern kommen értlich auch im Ubergang zum Riickland vor und treten ebenfalls auf dem Niederterrassensporn des
,Baurenfelds” auf sowie im Bereich von etwas tiefer gelegenen Erosionsterrassen. Die schluffreichen Deckschichten auf
den Terrassen werden aufgrund ihres Verbreitungsmusters als umgelagerte 16ssbirtige Sedimente interpretiert, die durch
periglazdre Abschwemmung von Léssablagerungen auf der angrenzenden Alb in das Donautal gelangten. Diese Deutung
steht der Interpretation der Deckschichten als rein &olische, primare Léssablagerungen gegeniber (Schellmann, 2017;
Thater & Stahr, 1991).

In den Télern der Alb mit sohlenférmigen Tiefenbereichen treten verbreitetAuenlehme auf, die Gberwiegend aus
abgetragenem Bodenmaterial von Ackern in den Einzugsgebieten stammen. Die Hochwasserabsétze sind unterschiedlich
machtig und lberlagern stellenweise nur geringméachtige, sandige und lehmige altere Hochwasserablagerungen und
sandig-kiesige Fluss- und Bachablagerungen. Bereichsweise Gberdecken die Auenlehme auch Niedermoortorfe sowie
oOrtlich limnische Sedimente. Letztere kénnen v. a. in Zementmergelschiisseln auch groBflachig auftreten. Die
Abtragungsprodukte der Bodenerosion finden sich nur in Talauen, sondern auch in Muldentalern sowie an Unterhangen,
wo sie sich als holozéne Abschwemmmassen mit z. T. erheblicher Machtigkeit angesammelt haben.

Junge, lockere StiBwasserkalke (Quartarer Sinterkalk) sind als Ausgangsgesteine fir Ah/CB&den eine Besonderheit des
Brenztals. Aus dem Karstuntergrund zuflieBendes Hydrogencarbonat-reiches Wasser flihrte bereichsweise zur Ablagerung
junger Sinterkalke.

Eine weitere Besonderheit stellen im Brenztal Bdden aus alten Flusssedimenten, den sog.Urbrenz-Sanden, dar. Bei
diesen Bildungen handelt es sich um stark verwitterte, kalkfreie Flusssedimente, die Uber einen langen Zeitraum (Tertiar
bis Mittelpleistozan) von der Urbrenz in verschiedenen Niveaus abgesetzt wurden. Die Ablagerungen bestehen aus
Gesteinsmaterial, das im Bereich der Schichtstufenlandschaft jenseits des heutigen Albtraufs nérdlich von Aalen mobilisiert
wurde. Die aufgearbeiteten Gesteine entstammen einer Schichtenfolge, die vom Keuper bis in den Mitteljura reicht.
Urspriinglich enthaltene Karbonatgesteine wurden, wie auch entlang der Albdurchquerung eingetragene Kalk- und
Dolomitsteine des Oberjuras, durch Verwitterung aufgeldst.
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Die weitlaufige Feuchtniederung des Donaurieds wird im Untergrund von sandig-kiesigen Donauablagerungen gebildet.
Die Kiesoberflache setzt dabei in unterschiedlicher Tiefe, meist in 0,7-3 m u. FI. ein. Uber ihr folgen i. d. R. kalkreiche
sandig-schluffige und schluffig-tonige Hochwassersedimente, die in den zentralen Bereichen des Donaurieds von
Niedermoortorf Gberdeckt werden. In die Torfe sind bereichsweise mehrere Dezimeter lockere Wiesenkalkabsatze
eingeschaltet. Die M&chtigkeit der Niedermoortorfe schwankt erheblich und betragt teilweise unter 1 m, wéhrend
Maximalméchtigkeiten bis etwa 3 m auftreten. Dabei sind die heutigen Torfméachtigkeiten z. T. stark durch die
Grundwasserabsenkung und die dadurch verursachte Torfsackung sowie Mineralisierung des Torfes beeinflusst worden.
Zudem hat der aktive Abbau der Torfschichten zur Brennstoffgewinnung die Machtigkeiten und den Umfang der
Niedermoortorfe bereichsweise deutlich reduziert.

Im Langenauer Ried, dem westlichen Teil des Donaurieds, treten in den Randbereichen verstarkt schluffige und sandige
Hochwasserablagerungen als Ausgangsmaterial fir die verbreiteten Grundwasserbdden auf. Donauwartig werden diese
Hochflutsedimente von jungem, bis knapp 1 m machtigem Auenlehm aus schwach bis mittel humosem Bodenmaterial
Uberlagert. Wie in den unterlagernden humusfreien Hochflutsedimenten sind hohe Karbonatgehalte typisch.

Eine Besonderheit am westlichen Rand des Langenauer Rieds ist eine bereichsweise auftretende geringmachtige, meist
nur ca. 2 dm umfassende Lage aus schwarzem Ton, der zur Donau hin meist von jungem Auenlehm (berlagert wird. Die
Tongehalte bis tber 70 Gew.-% bedingen bei Wassersattigung eine Barriere flr die Sickerung von Niederschlagswasser
und rufen einen intensiven Wasserstau in den Auenlehmen hervor, der die Béden erheblich pragt. Die schwarze Tonlage
wird als Stillwasserablagerung gedeutet, die unter quasi limnischen Bedingungen in dichten Auwaldern wahrend des
holozénen Klimaoptimums im Atlantikum um 7000 Jahre vor heute abgesetzt wurde (K&sel, 2016).

Landnutzung

Die Verteilung und Intensitat der Landnutzung im Bereich der BGL Suiddstliche Alb spiegeln die bodenkundlichen
Verhaltnisse in den einzelnen Teilgebieten wider.

Im Bereich der Flachenalb dominiert die landwirtschaftliche Nutzung. Die weite Verbreitung von Lésslehm und daraus
entwickelten Parabraunerden begtinstigen den hier groB3flachig durchgefiihrten intensiven Ackerbau. Die gute natirliche
Bodenfruchtbarkeit, die gute Bearbeitbarkeit der Bdden und die relativ ausgeglichenen Reliefverhaltnisse machten diese
Bereiche schon seit jeher zu einem bevorzugten Raum flr die Landwirtschaft. Bereits wahrend der Landnahme durch
bandkeramische Bauern zu Beginn der Jungsteinzeit (Neolithikum) vor etwa 7500 Jahren war das Gebiet durch ein
Siedlungssystem aus Rodungsinseln erschlossen (Knipper et al., 2005). Auch zur Rémerzeit war der relative Gunstbereich
der Lonetal-Flachenalb ein bevorzugtes Gebiet fir die Ansiedlung von Gutshéfen, mit denen eine intensive
landwirtschaftliche ErschlieBung erfolgte, wie etliche bekannte Verortungen von villae rusticae bezeugen (Pfahl, 1999). Als
Beispiele sind die ehem. rémischen Anwesen in der Umgebung von Langenau (,Steinhduser, ,Wiesental* bei Langenau-
Géttingen) sowie bei Niederstotzingen, Sontheim a. d. Brenz oder Herbrechtingen zu nennen. Aufgrund der schon lange
andauernden bevorzugten intensiven landwirtschaftlichen Nutzung des Gebiets treten heute bewaldete Bereiche, bis auf
oOrtlich durch die Besitzverhaltnisse vorgegebene Ausnahmen, meist nur als kleinere isolierte Waldareale sowie an den
Talh&ngen und Hochflachenrandern tief eingeschnittener Taler auf.

Landnutzung in der BodengroBlandschaft Siidéstliche Alb (generalisierte ATKIS-Daten des LGL Baden-Wirttemberg)

Geradezu gegensatzlich sind im Vergleich zur Flachenalb die Landnutzungsverhélinisse im Bereich der Tertiarriicken, die
sich von UIm nach Sudwesten bis in die Umgebung von Riedlingen erstrecken (Hochstraf3, Landgericht und umgebende
Bereiche sowie Tautschbuch). Aufgrund der Reliefverhéltnisse mit teilweise steileren Hangbereichen und der fir intensiven
Ackerbau wenig geeigneten Béden aus tertidren Gesteinen und ihren kaltzeitlichen Umlagerungsprodukten (z. B.
FlieBerden, Hangschutt) steigt der Waldanteil stark an, wahrend Ackerflachen, die értlich durch Griinland erganzt werden,
deutlich zurtcktreten.
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Eine Sonderstellung nimmt das heute bereichsweise intensiv
landwirtschaftlich genutzte Donauried ein. Lange Zeit war im Donauried
aufgrund sehr hoher Grundwasserstédnde nur in den Randzonen der
feuchten Talniederung eine extensive Nutzung in Form von
einméhdigen Wiesen und armlichen Weiden méglich. Wie in etlichen
anderen Flussgebieten wurden im Verlauf der ersten Hélfte des

19. Jahrhunderts verschiedene wasserbautechnische MaBnahmen
durchgefihrt, die zunehmend eine weitergehende Nutzung
ermdglichten. Bereits ab 1806 setzte mit dem Durchstich von
Maanderbdgen die Begradigung der Donau ein. Etwas spater wurde an

Brunnengalerie im Langenauer Ried. Im Hintergrund der Grenze der friheren Konigreiche von Wirttemberg und Bayern der
die Stufe der Niederterrasse im Bereich des 3 m tiefe Grenzgraben angelegt. Von diesem aus flihrte ein System von
,Baurenfelds*

Seitengraben bereits bis Mitte des 19. Jahrhunderts zu einer effektiven
Absenkung des Grundwassers v. a. im westlichen Teil des Donaurieds,
wodurch nun zusatzliches Weideland und Wiesen genutzt werden konnten. Um 1820 begann der kommerzielle Abbau der
bis Uber 3 m méachtigen Torfe zur Brennstoffgewinnung, der fortan groBe Flachen beanspruchte und erst 1925 zum
Erliegen kam. Ein weiterer starker Nutzungseingriff erfolgte, als ab 1917 die ersten Brunnengalerien der staatlichen
Landeswasserversorgung in Betrieb gingen und Trinkwasser durch eine zunachst 100 km lange Pipeline bis zum
damaligen Endbehalter Rotenberg bei Stuttgart geleitete wurde.

In der Folge wurde die Wasserentnahme durch die ErschlieBung neuer Fassungen bis Ende der 1940er Jahre standig
ausgebaut und erweitert. Die starke Grundwasserentnahme und die damit verbundene Absenkung des
Grundwasserspiegels ermdglichte nun groBflachig landwirtschaftliche Nutzung im Donauried, die bereichsweise sogar in
Form von intensivem Ackerbau stattfand.

Bereits frih machten sich jedoch auch die negativen Auswirkungen der
Grundwasserabsenkung v. a. auf den organischen Béden der
Moorflachen bemerkbar. Neben breiten und tief reichenden
Schwundrissen in Trockenjahren kam es zeitweise zu einer starken
Verwehung von Torf aus den ausgetrockneten Mooroberflachen (Késel,
2013), welche zeitweise die betroffenen Gebiete regelrecht
verdunkelte. Erst in den friihen 1970er Jahren wurde das Problem der
groBflachigen Torfverwehung durch die Anlage von Windschutzstreifen
aus angepflanzten Gehdlzen geldst.

Feuchtniederung im westlichen Abschnitt des
Langenauer Rieds

Zunehmend machte sich auch mit der allgemeinen Grundwasserabsenkung die Mineralisierung der organischen Substanz
der Torfe durch einen verstérkten Nitrateintrag in das Grundwasser bemerkbar. Dieser trug neben dem Zustrom von Nitrat
filhrendem Grundwasser aus dem Einzugsgebiet der angrenzenden Alb zur Uberschreitung der Grenzwerte nach der
Trinkwasserverordnung bei. Eigens eingeleitete Untersuchungsprogramme (z. B. Riick, 1993; Stasch, 1996; Héll, 2007)
und darauf aufbauende MaBnahmen fiihrten zu einer Reduzierung der Nitratgehalte.

Neben den aus verschiedenen Nutzungsaspekten resultierenden, teilweise unglnstigen Auswirkungen auf das
Geodkosystem, macht sich heutzutage zunehmend der wachsende Flachenverlust durch Uberbauung fiir den
Landschaftshaushalt und die Landnutzung negativ bemerkbar. So dehnt sich beispielsweise UIm als gréBeres stédtisches
Ballungsgebiet mit seinem ausufernden Flachenbedarf fir Wohn- und Gewerbegebiete in jingerer Zeit zunehmend auf die
Flachenalb aus und entzieht damit dem Landschaftsraum leistungsféhige Flachen mit durchweg hohem bodenfunktionalem
Wert.
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Klima

Die jéhrlichen Durchschnittstemperaturen bewegen sich ungeféhr zwischen 8 und 9 °C. Innerhalb dieser Spanne variieren
die Werte v. a. in Abhangigkeit von der jeweiligen Héhenlage; aber auch winterliche Temperaturinversion entlang des
Donautals beeinflusst teilweise die Jahreswerte.

Hinsichtlich der Niederschlagsverhaltnisse zeichnet sich im Gebiet der Flachenalb 6stlich des Blautals ein maBiger West—
Ost- und Nordwest—Siidost-gerichteter Gradient ab. So weist die Blaubeurer Alb etwa 800—850 mm und die Lonetal-
Flachenalb ca. 750-800 mm Jahresniederschlag auf, wéhrend im Donauried, das sich bei Westwetterlagen im
Regenschatten der nach Stidosten abfallenden Albtafel befindet, vergleichsweise geringe Jahreswerte zwischen 700 und
730 mm auftreten. Fir die exponierten, hoch gelegenen Riickenbereiche entlang des Donautals zwischen Ulm und
Riedlingen (Hochstrai, Landgericht, Tautschbuch) sind Jahresdurchschnittsniederschlage zwischen 800 und 920 mm
charakteristisch. In den tieferen Lagen liegen die Werte dort zwischen 750 und 800 mm.

Das Muster der mittleren jahrlichen Klimatischen Wasserbilanz folgt grob der landschaftlichen Gliederung der Stidéstlichen
Alb. Relativ geringe Werte von +300 bis +400 mm werden in weiten Teilen der Lonetal-Flachenalb erreicht, wobei im
Bereich ihres Stidabfalls zur Niederung des Donautals gréBerflachig weniger als +300 mm durchschnittliche jahrliche
Sickerung auftreten. Auf den verhaltnismaBig hoch gelegenen Riicken des Tautschbuchs und Landgerichts sowie in
exponierten Lagen der Blaubeurer Alb sind +400 bis +500 mm anzunehmen und nach Ulm hin wird auf dem HochstraR die
+400 mm lIsolinie unterschritten. Die entlang der Donau zwischen Erbach und Munderkingen gelegenen FuBbereiche von
HochstraB und Landgericht sind wiederum durch eine Klimatische Wasserbilanz mit Werten unterhalb von +300 mm
gekennzeichnet. Gleiches gilt fir die Niederungslandschaft im Bereich des Donaurieds zwischen Ulm und Sontheim

a. d. Brenz.

Die Werte flr die Klimatische Wasserbilanz im Sommerhalbjahr liegen auf der Albhochflache und auf den Tertiarriicken
Gberwiegend zwischen +100 und +200 mm. Im Osten der Flachenalb, im Donauried und im Bereich der FuBbereiche von
HochstraB und Landgericht sind es nur 0 bis +100 mm.

Die oben genannten Klimadaten sind den Datensatzen des Deutschen Wetterdienstes fir den Zeitraum 1991-2020
entnommen:

« DWD Climate Data Center (CDC), Vieljdhriges Mittel der Raster der Niederschlagshéhe fiir Deutschland 1991-2020,
Version v1.0.

« DWD Climate Data Center (CDC), Vieljdhrige mittlere Raster der Lufttemperatur (2m) flir Deutschland 1991-2020,
Version v1.0.

Far die Angaben zur Klimatischen Wasserbilanz wurde die digitale Version des Wasser- und Bodenatlas Baden-
Wirttemberg herangezogen (Ministerium fiir Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Wurttemberg, 2012).

Zur bodenkundlichen Beschreibung der BodengroBlandschaft:

« Bodenlandschaften
« Bodeneigenschaften
« Bodenbewertung

Externe Lexika

WIKIPEDIA
o Schwébisches Donaumoos
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Weiterfihrende Links zum Thema

Boden, Béden, Bodenschutz (PDF

LUBW — Boden

LEO-BW: Lonetal-Flachenalb
LEO-BW: Mittlere Flachenalb
LEO-BW: Das Donauried

Literatur

Ad-hoc-AG Boden (2005a). Bodenkundliche Kartieranleitung. 5. Aufl., 438 S., Hannover.

Bibus, E. & Strahl, M. (2000). Zur Gliederung und Altersstellung der bayerischen Hochterrassen nérdlich des
Donaurieds. — Zeitschrift fiir Geomorphologie, N. F. 44(2), S. 211-232. [5 Abb., 2 Tab.]

Geyer, O. F. & Gwinner, M. P. (1984). Die Schwébische Alb und ihr Vorland. —3. (iberarb. Aufl., Sammlung
geologischer Fuhrer, 67, 298 S., Berlin — Stuttgart (Borntraeger).

Goéttlich, K. (1955). Pollenanalytische Untersuchungen zur Entwicklungs- und Vegetationsgeschichte des
Langenauer Donaumoores bei Ulm. — Jahreshefte des Vereins flr vaterlandische Naturkunde in Wirttemberg,
110, S. 171-198. [8 Abb.]

Holl, B. S. (2007). Die Rolle des Porenraums im Kohlenstoffhaushalt anthropogen beeinflusster Niedermoore
des Donaurieds. — Hohenheimer Bodenkundliche Hefte, 79, 210 S., Stuttgart-Hohenheim.

Knipper, C., Harris, S., Fisher, L., Schreg, R., Giesler, J. & Nocerino, E. (2005). The Neolithic Settlement
Landscape of the Southeastern Swabian Alb (Germany). —Journal of Neolithic Archaeology, 7, S. 1-33,
verflgbar unter http://www.jna.uni-kiel.de/index.php/jna/article/view/12.

Késel, M. (2013). Fen area of ,Donauried”. — Jahn, R. & Stahr, K. (Hrsg.). Soils in Space and Time, IUSS
Divisional Conference, UIm (Germany), Excursion Guide Book, S. 134-157, Stuttgart-Hohenheim (Hohenheimer
bodenkundliche Hefte, 107). [14 Abb., 5 Tab.]

Késel, M. (2016). Paldobdden in quartidrgeologischen Sequenzen und als Bestandteil des Solums rezenter
Oberfldchenbéden. — LGRB-Fachbericht, 2016/1, S. 1-63, Freiburg i. Br. (Regierungsprasidium Freiburg —
Landesamt fir Geologie, Rohstoffe und Bergbau).

Ministerium fir Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Wirttemberg (2012). Wasser- und Bodenatlas
Baden-Wiirttemberg. 4. erw. Ausg., Karlsruhe.

Pfahl, S. F. (1999). Die rémische und friihalemannische Besiedlung zwischen Donau, Brenz und Nau. —
Landesdenkmalamt Baden-Wirttemberg, Materialhefte zur Arch&ologie in Baden-Wurttemberg, 48, 256 S.,
Stuttgart (Theiss).

Rack, F. (1993). Standortspezifische Stickstoffmineralisierung, jahreszeitlicher Verlauf des
Mineralstickstoffvorrates und der Nitratauswaschung in Béden des Wasserschutzgebietes Donauried. —
Hohenheimer Bodenkundliche Hefte, 15, S. 1-226. [41 Abb., zahlr. Tab.]

Schellmann, G. (2017b). Erlduterungen zur quartdrgeologischen Karte 1 : 25 000 des Donautals auf Blatt 7427
Sontheim a. d. Brenz (bayerischer Teil). — Schellmann, G. (Hrsg.). Geomorphologisch-quartargeologische
Kartierungen im bayerischen Donautal zwischen Sontheim und Dillingen, S. 9-68, Bamberg (Bamberger
Geographische Schriften, Sonderfolge 13).

Schweigert, G. (2018). Der Scharnhduser Vulkan — eine Bestandsaufnahme 125 Jahre nach Brancos
Beschreibung. —Jahreshefte der Gesellschaft fiir Naturkunde in Wirttemberg, 174, S. 191-207.

Stasch, D. (1996). Umweltvertrdglichkeit der Bodennutzung im Langenauer Ried. —Hohenheimer
Bodenkundliche Hefte, 30, S. 1-268. [44 Abb., zahlr. Tab.]

Thater, M. & Stahr, K. (1991). Zur Genese von Schwarzerden auf der Sontheimer Hochterrasse in der
Donauniederung bei Ulm. — Zeitschrift flir Pflanzenernahrung und Bodenkunde, 154, S. 293-299. [3 Abb., 2
Tab.]

Villinger, E. (1986). Untersuchungen zur FluBgeschichte von Aare-Donau/Alpenrhein und zur Entwicklung des
Malm-Karsts in Siidwestdeutschland. — Jahreshefte des Geologischen Landesamtes Baden-Wirttemberg, 28, S.
297-362, 3 Beil. [10 Abb., 2 Tab.]

Wagner, G. (1929). Junge Krustenbewegungen im Landschaftsbilde Siiddeutschlands — Beitrdge zur
FluBgeschichte Siiddeutschlands I. — Erdgeschichtliche und landeskundliche Abhandlungen aus Schwaben und

© Regierungsprasidium Freiburg, Abteilung 9 LGRB — Landesamt fiir Geologie, Rohstoffe und Bergbau Seite 12


http://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Umwelt/Boden_Boeden_Bodenschutz.pdf
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/boden
https://www.leo-bw.de/web/guest/themen/natur-und-umwelt/naturraume/lonetal-flachenalb
https://www.leo-bw.de/web/guest/themen/natur-und-umwelt/naturraume/mittlere-flachenalb
https://www.leo-bw.de/web/guest/themen/natur-und-umwelt/naturraume/donauried

Baden-Wiirttemberg

REGIERUNGSPRASIDIUM FREIBURG

LGRBwissen

Franken, 10, Ohringen.
o Weinzierl, W. (1997). Niedermoore in Baden-Wiirttemberg. — Bilanzierung der CO2-Emission am Beispiel des
Donaurieds. —Mitteilungen der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft, 85, S. 1059—1062. [2 Tab.]

Datenschutz

Cookie-Einstellungen

Barrierefreiheit

Quell-URL (zuletzt gedndert am 06.05.25 - 13:27):https:/Igrbwissen.lgrb-bw.de/bodenkunde/suedoestliche-alb

© Regierungsprasidium Freiburg, Abteilung 9 LGRB — Landesamt flir Geologie, Rohstoffe und Bergbau Seite 13


https://www.lgrb-bw.de/datenschutz
https://www.lgrb-bw.de/erklaerung-zur-barrierefreiheit
https://lgrbwissen.lgrb-bw.de/bodenkunde/suedoestliche-alb

	Südöstliche Alb
	Lage und Abgrenzung
	Geologisch-geomorphologischer und landschaftsgenetischer Überblick
	Ausgangsmaterial der Bodenbildung
	Landnutzung
	Klima
	Zur bodenkundlichen Beschreibung der Bodengroßlandschaft:

	Externe Lexika
	WIKIPEDIA

	Weiterführende Links zum Thema
	Literatur


